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der effektive Einfluß auf die Oftent- nıcht genug Rückhalt. Das ManıiıtestBotschafl bonkreter Versöhnung
iıchkeit zurückgeht. Das sieben- VO Lusaka dagegen gilt bis heute als

ıne Schlußbotschaftl $aßte die Er köpfige Präsiıdiıum wurde nur wenıg Rıchtschnur für die Politik CN-
gebnisse der Sektionsberichte mnM- verändert. Präses Wilm führt VOLI- über Südafrıka. Es wıird allerdings
MenNn, nachdem UVO mıiıt Nachdruck läufig die Geschäfte des Vorsitzenden mıiıttlerweile sehr unterschiedlich
eın gemeınsames Zeugnı1s MIt der rO-  Nan weıter, der Generalsekretär interpretiert. Im November 1970
misch-katholischen Kırche gefordert Williams wurde bestätigt. Der stell- zußerte sıch der Präsıdent der Repu-
wurde, dıe INa SErn als Vollmitglied vertretende Generalsekretär für die blık Elfenbeinküste, Houphouet-
sähe. In der Botschaft, weitgehend Orthodoxen IM noch gefunden Bozigny, ebenfalls DOSIELV über einen
VO Geist VO Bischoft Krusche - werden. In das Beratungsgremium,

dem auch Bischof Krusche -
Dialog miıt der süudafrıkanıschen Re-

füllt, wırd der volle Eınsatz für die publik. Allerdings wollte diesen
Bewältigung menschlicher Not gefor- gehört, wurde Archimandrit Soko- Schritt nıcht ohne Beratung MI1 den
dert. Die Kırchen dürften ZWAar nıcht lovsky, Platzhalter des Metropoli- derMiıtgliedstaaten Organısatıon
Parteı se1n, müfßten aber entschlos- ten Nikodim ıIn der Steuerung der für dıe Afrıkanısche Einheit OAU
sen Parte1i ergreifen tür alle ilf- „Christlichen Friedenskonferenz“, Iu  z Hatte damals vielleicht noch
losen, Verachteten, Isolierten un: mıt der kleinsten Stimmenmehrheit mıt größerer Anhängerschaft gerech-Unterdrückten, damıiıt das Evange- gewählt. Insofern INas das abschlie- NeEL scheint diese Hoffnung Spa-liıum onkret werde. Man solle den Kende Urteil des rumänısch-ortho- estens seiIt dem Debakel die In-
waftenlosen Friedensdienst ördern, doxen Biıschots Antonıe berechtigt
die Vereinten Natıonen stärken un

vasıon uılneas begraben seın SO
se1ın, da{fß 1n Nyborg eın „theologischer ließe sıch auch der erneutfe Vorsto(

ıne baldige Ratıfızierung der Bon- Konsensus“ gefunden worden sel. Houphouets Vom Aprıl 971 CeI-
lier Verträge MIt Moskau und Polen Die KEK werde eıner „echten
erwirken. Dıiıeser Passus WT auf Brücke zwıschen Kırchen und Natıo-

klären, der ohne Absprache erfolgte.
Im Maärz hatten sıch bereits der

energıischen Einspruch VO Bischof nen“. Es 1St nıcht sıcher, ob das- ghanaische Miınisterpräsident, der
Scharf abgeschwächt worden, selbe meınte, W as neutralere Beob-
nıcht eutlich iıne Parteinahme ftür Außennainis;er SOWI1Ee die National-

achter feststellten: ın Nyborg se1 versammlung für eınen baldıgenMoskau verraten, dıe die russische vermieden worden, die europäischen Dialog und ıne eventuelle Reıse des
Delegation angestrebt hatte. Dennoch Kırchen für den einen oder anderen Aufßenmuinisters nach Südafrıka AauSs-
1St die Haltung V-O Pörtschach g- Block verpflichten. Nun, Sanz gesprochen. Busıa tand 1esmal bei
radlınig fortgesetzt worden. wurde dies nıcht vermieden, ware eıner größeren Mehrheit Unter-Im Jahre 1974 ıll Ina wieder gar nıcht möglich SECWESECN. Zu eınem
sammenkommen, dann aber aut Sek- Stutzung. uch der NECUE Staatschefökumenischen Triumphalismus für VOoO Uganda, General Amıin, CI-tıonen verzichten. Angesichts der an- Europa besteht kein Anlafß ber klärte siıch Anfang Aprıil VOTL Jour-gCeSPANNTLEN Finanzlage, die die KEK 1sSt alles glimpflich verlaufen,
bedroht, wurden Ühnlich w 1e€e beim und die voll besetzte Delegation AUS

nalısten ın Kampala bereıt, nach Süd-
atrıka reisen, sıch dort OrtWeltkirchenrat Sparmaßnahmen der DDR hat sıch 1ın Nyborg kır- und Stelle über die Verhältnissebeschlossen, eın Zeichen dafür, daß chenpolitisch freigeschwommen. informieren, denen dıe farbıge
Bevölkerung Südafrıkas „Jleidet“.

Südafrıkas TaktıkNeyue Apkzente ın der afriıkanischen Ra;senfm ge 7 weinral orift der südafrıkanısche
Wiährend überall ın der Weltr die Im Jahre 1969 WAar erstmals der Ministerpräsident Vorster CT
Diskussion über das Antırassısmus- yhanaısche schickt bzw gezielt 1n die DiskussionMiınisterpräsident
Programm des OGkumenischen Rates Busıa mi1t der rage die Oftent- eın Am Maäarz ofterierte 1n
der Kirchen andauert und verstärkt ıchkeit reten, ob IMNan verhäng- einer Pressekonferenz den Staats-
katholische Gruppen einem ähn- efs Schwarzafrikas Besuchsmög-nısvolle Entwicklungen ın Afrıka
lichen Engagement autftrufen vgl ds nıcht durch eınen vorbehaltlosen lıchkeiten und den Beginn eiınes Dıa-
Heft, 502 bahnt sıch 1ın Atfrıka und gleichberechtigten Dialog MI1t loges ZU Abbau rassıscher Span-
ıne HCS Entwicklung Die Jetzt Südafrıka a1abzuwenden versuchen NUuNsSsCH mI1t dem Ziel einer Zusam-
aufkommende Dialogbereitschafl solle Eın solches Vorgehen habe eher menarbeit. Dabei brauche das Thema
einıger schwarzafrıkanischer Staa- Aussıcht autf Erfolg als kriegerische „Apartheid“ nıcht ausgeschlossen
ten zunächst M1t Südafrika Auseinandersetzungen. Im gleichen werden, Nnur musse sıch jeden
könnte sıch nach Meınung ıhrer Jahr (am 69) veröftentlichten diırekten Eingrift 1ın innere Angelegen-
Inıtiatoren, auf Dauer gesehen, als dreizehn zentral- un: ostafrıkanısche heiten verbitten. AÄAhnlıch hatte

Staaten das „Manıifest D“O  s Lusaka“, sıch kurz UVOo bereıts in eiınemAlternative den Beifreiungsbewe-
französıschengungen und gewaltsamen Aktio- 1n dem sı1e Wr hre feste Haltung Interview MITt der

He  z erwelsen. In den etzten drei gegenüber der „Tassıs  en Diskrimi- Nachrichtenagentur AF geädußert.
onaten wurden VO verschiedenen Auft dieses Angebot scheinen dıenıerung, Ww1e s1€e gegenwärtig 1MmM sud-
atrıkanıschen Staaten teilweise spek- liıchen Afriıka praktıizıert wird“, wI1e- Jüngsten posıtıven Außerungen afrı-
takuliäre Erklärungen über iıne An- derholten, 1aber gleichzeıitig auf dıe kanıscher Staatschets unmıittelbar

Bereitschaft eınem Gespräch beı rückzutühren se1n. Eıne Wochenäherung Südafrıka abgegeben.
Vo  —_Allerdings lıegt der rsprung dieser Änderung der Apartheid-Politik VOT der Pressekonferenz

Inıtiatıven teilweıse schon einıge hınwiıesen. Der Vorstofß Busıas tand Houphouet-Boigny (28 7/1) griff
Jahre zurück. damals selbst im eıgenen Kabinett Vorster mit eıner gezielten Indiskre-
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+0N massiv ın die Auseinander- VO Lusaka bewegt. „Die gegen- beitragen, dafß die Regierung in Pre-
SETIZUNgECN über die richtige Politik sätzlichen polıtischen Ansıchten über tor1a auch mıiıt der eiıgenen schwar-
gegenüber Südatrıka e1ın. Vor dem Gleichheit und Menschenwürde hät- zen Bevölkerung 1Ns Gespräch
Parlament hatte dokumentarisch ten diese nachweisbaren Anniähe- kommt. Aus 11 seınen Außerungen
nachgewiesen, da{fß se1it drei Jah- rungsversuche ZuU Scheitern VeOeI- (vgl „Le Monde“, /1) geht
HCn Kontakt mit dem Präsidenten urteilt.“ SO steht Behauptung hervor, daß die raft VO
Sambıas, Kaunda, habe, der als Behauptung, doch 1Sst auffallend, da{ß Überzeugung, Beispiel, Gedanken-

die Reaktion Kaundas nıcht dieschärfster Kritiker und Gegner der austausch und Geduld ylaubt. Zu
südafrikanischen Politik gilt und warftfeitfe Schärtfe enthält und da{fß INan den portuglesischen Kolonien be-
außerdem Zur eıit den Vorsıtz der sıch mıiıttlerweile ZUr: Veröftentlichung Iragt, betonte dagegen, da{fß ın
OAL führt DDieser habe ihm H. VO  - vıer zwiıischen Aprıl und August diesem Falle die Unterstützung derD E s verstehen gegeben, solle seiıne 968 ausgetauschten Brieten Ver- Befreiungsbewegungen fortgesetztöffentlichen Vorwürtfe nıcht anlaßt sah Im ersten Schreiben
nehmen. IrSt 1mM März sel'en die Ge-

werden musse W as allerdings auch
Kaundas VO Aprıl 968 heißt hıer nıcht ausschließe, dafß INan Vel-

spräche abgebrochen worden. Im Z Sambıia habe sıch „ nre dıe sucht, Kontakt offiziellen TU-Vertrauen auf die Geheimhaltung weıiße oder nıchtweiße Bevölkerung g1esischen Stellen herzustellen. SO-
der Gespräche habe Kaunda seıne Südafrikas oder Rhodesiens AaUSSC- lange dıe Konfrontatıiıon MIt den
Doppelzüngigkeıt bis zuletzt fortge- sprochen“. Dıiıe dortige Politik se1 weıßen Minderheıitsregierungen be-

allerdings „Nıcht im Interesse der stehe, se1l MI1t einer verstärkten Par-
Mehrheit undDıie Vermutungen darüber, der Bevölkerung“ teinahme der Grofßmächte und MIt

remıer Vorster gerade Jjetzt seıne musse eshalb verurteılt werden. Anbiederungsversuchen der
Enthüllungen machte, siınd zahlreich. Sambiıa wolle mi1t seiner Politik „dıe

Weilßen nıcht 1Ns Meer treiben“. Es Volksrepublık China rechnen.
Anscheinend ging iıhm zunächst „Blockfreiheit“ se1 heute schon ftast
ıne Verunsicherung innerhal der lediglich für die Gleichheit der ıdentisch mit Abhängigkeıt VO
OAU, die eventuel] bereits aut der Rassen eın. „Alles andere se1l —

christlich“.
der Volksrepublik China oder VO  >

nächsten Gıipfelkonferenz der Regıe- der SowJetunıon.rungschefs 1M Junı einer Fronten- Erwartungsgemäfß dıe Reak-
bıldung bzw ZU Bruch führen
könnte. Andererseıits dürfte das Afriıkanischer „Wandel durch An- t1onen auf diesen Vorstoß csehr ZW1e-

näherung“ spältıg. Neben Ghana ekannten
Ziel verfolgt haben, auch außerhalb sıch Madagaskar, Malawı (das bereitsAfrıkas Zweıtel der Einigkeit und

den wırklichen Ootıven atrıkanı-
Von allen Außerungen eıiner VCI - diplomatısche Beziehungen Süd-
ınderten Strategıe gegenüber Sud- afrıka unterhält), Gabun, Uganda,scher Politiker autkommen las- atrıka fanden die Houphouet- Dahomey, Ruanda un dıe Zentral-

sen Dagegen „Jeune frı- Boignys die yröfßte Beachtung. Dıies atrıkanısche Republik fast vorbe-
que (4 Z dafß Präsıdent Kaunda 1St seinem bisherigen Verhalten und altlos dieser Politik des „ Wan-der Angabe Vorsters eın seınem Ansehen Zzu verdanken. Auf dels durch Annäherung“, wobei S1e
außerst schwieriger Verhandlungs- der fünfstündıgen Pressekonferenz alle ıhre klare Ablehnung der Apart-
partner War Dıie „Deutsche Zeitung“ Aprıl anntfe dıe Annahme heid-Politik unterstrichen. Eınıge kan
%e /1) ylaubt, „dafß die Südaftri- der südafrıkanischen Eıinladung einen dere Staaten haben sıch bisher noch
kaner damit auch jenen kirchlichen »”  Rt des Glaubens un des Mutes“ nıcht festgelegt. Von Sambıa, Tan-
Urganısationen, die dıe sıch Doch müsse IHNan dieses Wagnıs e1n- sanıa, Nıgerı1a, Äthiopien, Kamerun
völlig zerstrıiıttenen Guerilla-Bewe- gehen, eventuelle kriegerische un: ongo dagegen wurde die Elten-
gungen Jetzt mıiıt (erheblichen) eld- Auseinandersetzungen verhindern, beinküste des Verrates und „Taschist1i-
mıtteln versehen, eiınen Denkzettel dıe ıne Katastrophe tür den anı scher Methoden“ bezichtigt. Teilweise
erteılen wollten. eım Weltkirchen- ten Kontinent waren. Es werde riet INnan 1ın diesen Ländern eiınem
rat ın enf jedenfalls mu{fß die Ent- sıcherlich eın sehr langer Weg NOTL- verstärkten „unerbittlichen Kampf“hüllung, daß der gleiche Kaunda, der wendıg se1n, 9061  — musse vıiel reden Südafrıka auf Dıe „Mauer
sıch ımmer als Speerspitze und diplomatisch ruhig verhandeln, der Soliıdarıtiät“ Jjedenfalls scheıint
Südafrıka ansprechen lafßt, auft doch könne sıch dıe Ausdauer eınes eingerıssen, der radikale Kurs des
hebliche wiırtschaftliche Vorteile VO Tages ezahlt machen. se1 NZU- bısher tonangebenden OAU-Flügels
seıten se1ines sudlichen Nachbarn be- erkennen, da{fß Südatrıka nach beeinträchtigt se1in. Zieht INa  —
dacht 1St, einıgermaßen peinlıch BC- vielen Verurteilungen un Boykott- allerdings die Bılanz, steht doch
wırkt haben.“ Dıiıe Republik Sambıa mafßßnahmen, nach Isolatıon und noch der gröfßte 'Teıl der afrıkanı-
hat jedoch die Behauptungen als Schweıgen seinerseıts ımmer noch schen Staaten den bisherigen rın-
„böswillige Verleumdung“ zurück- Zu Dıalog bereıt sel1. Er verurteılt zıpıen. „Das Manıftest VO Lusaka
zewlesen und wartete ihrerseits mit aufs schärfste dıe Apartheid-Politık, wırd nach w 1e VOI VO  - Südatrıka ab-
einer eigenen Darstellung auf, dıe sieht aber keine Möglıichkeit, s1e durch gelehnt, Malawı un: dıe Eltenbein-
sıch erheblich VOn der Vorsters nNteEr- Befreiungsbewegungen oder andere küste erwähnen kaum, während
scheidet. Demnach handelte sıch militante Aktionen beseitigen. Da- die miılıtanten afrıkanıschen Staaten
lediglich eiınen brieflichen (Ges ın dıesem Dokument die ‚Mınımal-be] werde ımmer auch dıe farbige Be-
dankenaustausch, der zudem VO  — völkerung 1n Mitleidenschaft SC forderung‘ Suüdatrıka sehen. Dies
Südafrıka AauS  gen sel1. Er habe Ö  n Außerdem se1 das militärische 1STt auf eınen Nenner gebracht

der derzeıtige Stand, WOTAUS —-bereits 968 begonnen und sıch 1m Übergewicht Südatrıkas viel oroßß.
übrigen 1m Rahmen des Manıfestes Der Dialog könne vielleicht dazu kennen 1St, wıe sıch die Interessen ınD d E e e aı 769



bezug auf einen Dialog verteiılen“ angebracht. och müßten 1ın Zukunft chen, der sıch M1Tt seıner Unter-
(„Internationales Afrıka-Forum“, Fe- auch außerhalb Afrıkas in der Dis- stutzung der Befreiungsbewegungen
bruar Der ıne Teıl eharrt kussion und Planung VO Aktıonen testgelegt hat Es bleibt abzuwarten;
auf dem Vorsatz, VO! jedem Ge- und Meinungsbildung um Themen- inwıeweılt seiıne Politik davon be-

rührt wırd. Der Generalsekretär desspräch eine „Demokratisierung“ 111 kreıs Rassısmus diese Gesichtspunkte
Südafrıka abzuwarten, der andere berücksichtigt werden. Das würde ın Weltkirchenrates, Blake, wurde
Teıil glaubt, diese Änderung nıcht keinem Falle ın Abweichen VO der in eiınem Interview mıiıt der westafri-
durch Gewaltandrohung oder Ar Verurteijlung rassıstischer Politik be- kanıschen katholischen Zeıitung „Afrı-
-anwendung herbeitühren kÖön- deuten. Lediglıch dıe rage der g- qu«cC Nouvelle“ ZAI) TSLT Jüngst
Hen Eınzıges Verbindungsglied ZW1- auf dieses Themaeıgneten Miırttel 1STt davon betroften. angesprochen.
schen den Posıtionen scheıint dıe g- Die sıch 11U11 abzeichnende innerafriı- Blake Sa  Ig  T ba „Die Probleme des
meınsame Auffassung se1n, dafß zanısche Auseinandersetzung könnte Rassısmus und des Kolonjalısmus
ıne Vertreibung der Weißen nıcht eiıner realistischeren Betrachtung sınd ın der Tat polıtische Probleme
dıe richtige Lösung ware (da dıese der Möglichkeiten der Befreiungs- Man mu ß nacl| polıtischen Lösungen
ebenso Atfrıkaner sınd w1e€e alle - bewegungen und des Verhandlungs- dafür suchen. Se]l s durch Gewalt,
deren 1m Laute der eıt dort ansässıg miıt indırekter Druckaus- sSC1 durch den Dialog.“ ach dem
gewordenen Gruppen übung führen Dabe kann nıcht Hınweıs auf eın Gespräch, das Erst
Außfßerhalb Afrıkas fanden die un eine Änderung 1m Sınne des C SU= Kkurzlıch mıt Miınısterpräsident Busıa
Anstöße gröfßtenteils ın behutsam- Vorsitzenden Strau ß gehen, der veführt habe, tuhr tort: SICh bın

soeben ın einem Interview dıe pole- keıin Gegner des Dıalogs weder inposit1ves Echo „Le Fıgaro“ ( 700
bezeichnet. dıe Aussage, dafß nıchts mısche Außerung machte, be; der Eın- dıesem Fall noch Aber 1STt
schlimme sel, als VO den Großmäch- schätzung der Polıtik Südaftrıkas un wichtig wI1ssen, WEr (Se-

der schwarzatrıkanıschen Staatenten unterstutzt werden, als dıe sprächspartner Ist. Diejenigen afrı-
„grundlegende Philosophıe der MuUSsse INan AUuUS der „gefühlvollen Be- kanıschen Staatschefs, die den Dialog
Pressekonferenz“ „Les Echos“ 22 urteilung durch deutsche Pensionats- MT Südafrıka tühren wollen, mussen
70 meınte, Houphouet-Boijgny habe damen und ckandınavısche Huma- darauft achten, dafßi S$1€e nıcht dıe OQOAU
„mMutıg un realıstisch seıne Wahl nısten“ ZUr Versachlichung zurück- zerschlagen. Sıe können dıskutieren,

sollten aber das übergeordnete Inter-getroffen“. „Le Monde“ (30 Z40) kehren (zit. nAC] „Süddeutsche Zei-
siıeht dıe Möglıchkeıt, daflß bel offi- tung“, Z Interessant 1ST da- S5C Atrıkas 1m Auge behalten, das
ziellen Kontakten der südatrıkanı- SCHCNH dıe Außerung des katholischen mır wichtiger erscheint als hre e1ge-

der 10117 wıirtschaftlichenschen Regierung Mıt ausländıschen Erzbischofs von Melbourne,
schwarzen Politikern der Anachronis- eiınem Aufruf des australischen Rates Interessen.“ Abschließend fügte

hinzu: „Ganz eintach SESABT, ıch habeINUS der Apartheıid-Politik offenbar der Kırchen widersprach und als
werde und schliefßlich dıe Regıe- „überkritisch“ und „diskriminiıerend“ ertrauen dıe Ungerechtigkeıit
rung ın Pretorıia ın Zugzwang SCSHCH- bezeıchnete, WEenn VO zırchlicher hat NOC| nıe, keiner Epoche, dıe
über der eıgenen schwarzen Bevölke- Seıite eiınem Boykott on port- Gerechtigkeıit besiegt.“
u geTrate, Dies se1 iımmerhın ın veranstaltungen mMıt Südatrıkanern Es bleibr dıe Irage, ob Blake NT

seıner Behauptung recht hat, WIrt-Anfang. 5  he Observer“ (2 /1) aufgerufen werde. „Ich halte eıne
nennt den chrıtt „eine sorgfältig Verurteilung des Rassısmus u55 schaftliche Interessen sej]en die aupt-
geplante dıplomatısche Inıtiatıve, dıe australıscher Sıcht auf diese Weıse beweggründe für dıe Dialogbereıt-

schaft Sınd es wirklıch rein e-1m Falle des Erfolges 1n entscheıiden- für überkritisch. Geschieht dies viel-
dem aße die Ereijgnıisse 1n Atrıka 1n leicht, eıgenen Detekte rielle Interessen, dıe den Anstofß tür
der nächsten Dekade beeinflussen diesen Versuch einer Annäherungvertuschen?“ fragte 1m Hınblick auf
könnte“. Anderntalls estehe dıe dıe Polıtık eınes „weıßen Australıen“ gegeben haben? der könnte nıcht
zrofße Getahr eıner Spaltung der (NC News Service, Z6) 2AuUucC! se1n, dafß gerade dıese Staaten
Atrıkaner und eiıner verstäiärkten Direkt betroften Vvon dieser Alternae auf hre Weıse „das übergeordnete
Pflıcht westlicher Staaten, sıch aut tivpolitik 1St der Weltrat der Kır- Interesse Afrıkas“ vertreten”
der einen oder anderen Seıite testzu-
legen. Die „Frankfurter Allgemeıne
Zeıitung“ S /1) schließlich
das „Sıgnal us Abıdjyan eıne die Schwieriger Zusammenschlufs asıatıscher Bischöfe
Wourzeln des eigenen Systems | Süd-
afrıkas) gefährdende Herausforde- Wer on der ErSteCNn Zusammenkunft vember 970 (vgl Herder-Korre-
rung Eın Scheitern des Versuchs des Zentralkomitees der asıatıschen spondenz, ds Jhg., ff
ware für dıe südafrıkanısche Innen- Bischöfe viel EerW. hatte, wurde verabschiedet wurde. In der VOIN der

Dieses NEeUEC (sre-und Außenpolitik eın Fıasko, für sehr enttäuscht. Generalversammlung einstimmıg
den Weltrttrieden ıne Getahr.“ mıum, das S1C] Aaus den dreizehn genomMM«ENEN Anlage Z KReso-

lution über dıe „Schaftung einesPräsıdenten (vier Kardınäle,
Bıschöfe) der regıonalen Bıschots- ständıgen Instruments für dıe eftek-

Folgen für bırchliche ARtivitäten? konferenzen Asıens usammensetZT, tıve Verwirklichung der Beschlüsse
dieserVO bıs Maäaärz gemäafß Versammlung“ präziısierten

Noch sınd dıe Ergebnisse der nNMeUEN eiınem Sechzehn-Punkte-Beschlufß, die Bischöfe hre Vorstellungen VOo

Entwicklung völlıg ungewiı1ß. Weder der bei der ersien panasıatıschen Bı- koordinierter Tätigkeit.
schofskontferenz in Manıla 1mM No- Obwohl nıcht NUuUr dıe Botschaft derber- noch Unterschätzung scheinen
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